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Die 7.5 cm I’anzerjägerkunoiK“ imot Z) wurde in den Pan/crjiiger Kompanien und -zügen eingesetzt. Ihre Beden* 
tun« für die Panzerabwehr ging während des Krieges zurück, Geschütz und Zugmittel waren zu empfindlich 
«egen A rt i) le riebeschu 1 >. 



Als Übergangsausstattung traten ah 1942 verschiedene Panzerjäger-Selbstfahrlafetteil in Erscheinung. Sie ver¬ 
banden Feuerkraft und Beweglichkeit ml einem leichten Panzerschutz. Zu den gelungensten Fahrzeugen gehör¬ 
te die hier gezeigte 7.5-cni-Paiizcrjiigerkannne 40/2 auf dem Fahrgestell des Panzerkampl w agen 11 (Sd.k0.131). 
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DIE 7,5-CM-PANZERJÄGERKANONE 40 


Nichts ist schnellebiger als die Entwicklung der militärischen 
Technik und der Taktik. Im besonderen Malte traf das in 


den 30er Jahren f ür die Panzerwaffe und die Panzerabwehr- 
waffen zu. Hier gab es gewaltige Fortschritte. In Deutsch¬ 
land entstand unter anderem die 3,7-cm-Panzerabwehr- 
kanone in Spreizlafette I vgl. Wäffenarsenal ltd. 169). Die er¬ 
sten verwertbaren praktischen Erfahrungen mit den neuen 
Panzerabwehr wallen sind zwischen 1936 und 1939 im Ver¬ 
laufe des Bürgerkrieges in Spanien gesammelt worden.Aus¬ 
gewertet hat sie die 8. Abteilung im GeneraLstab des deut¬ 
schen Heenes, die in einer am 20. März 1937 datieren Z.usam- 
menstellung zu der Schlußfolgerung kommt, daft "... im 
KuinpfTank gegen Tankabwehr bzw. Panzer gegen Grana- 
te heule die Granate der Sieger ist". Logische Erkenntnis: 
"Der Kampfwagen ist gegenwärtig der gut organisierten 
Kampfvvagenabwehr gegenüber unterlegen". Die Antwort 
liell nicht lange auf sich warten: 


1. Panzer erhielt selbst schwere Waffen (3,7- und 7,5-em- 
Kampfwagenkannnen), die es ihnen ermöglichten, die Pan¬ 
zerabwehr bereits auf grolle Entfernungen außer Gefecht 
zu setzen oder mit Nebetnumition zu blenden. 

2. Panzerverbände wurden mit Artillerie und anderen schwe¬ 
ren Waffen ausgestattet, die den Angriff der Kampfwagen 
unterstützen konnten. 

3. Die Panzerverbände nahmen w ährend des Angriffes eine 
gröilere Tiefenstellung ein. 

4. Die Überlegenheit der Panzer abwehrwaffen wurde durch 
eine stärkere und widerstandsfähigere Panzerung ausgegli¬ 
chen. 

Das waren die neuen qualitativen Merkmale, w elche die Kon¬ 
turen der Entwicklung der Panzerwaffe in der zweiten Hälf te 
der 30er Jahre bestimmten. Stärkere Panzerung und eine 
höhere Feuerkraft repräsentierte unter anderem der f ranzö¬ 
sische "Char de halaillc de 30 t B 1 bis". Fr verfügte über 


eine 60 mm starke Panzerung und war mit einer 47- und 
einer 75-mm-Kanone bewaffnet. Nicht so stark bewaffnet, 
dafür um so stärker gepanzert waren die englischen Infante- 
riepanzer, mit deren Entwicklung man 1934 (Mk-I) hzw. 
1936 (Mk-II) begonnen hatte. Auch aus Kuflland kamen ent¬ 
sprechende Meldungen. Natürlich ist die Entwicklung von 
deutscher Seite aufmerksam verfolgt worden. Reaktionen 
blieben nicht aus. Mitte der 30er Jahre begannen Entwick¬ 
lungsarbeiten an einer 5-em-Panzerabvvchrkanone. von der 
erste einführungsreife Versuchsmuster allerdings erst im 
Marz 1940 zur Verfügung standen (vgl. Wäffenarsenal Bd. 
170). An Bemühungen, das nächst gröilere Kaliber 7,7- hzw. 
7.5-cm für die Panzerabwehr zu nutzen bat es nicht gefehlt. 
Ende der 20er Jahre entstanden solche Geschütze auf Selbst¬ 
fahrlafette. Ebenfalls nur als V ersuchsmuster gab es ab 1934/ 
35 leicht gepanzerte Halbkettenfahrzeuge. Auftraggeber war 
die Inspektion der Kavallerie. Die Fahrzeuge traten unter 
anderem mit einem 7,5-cm-Geschütz 1740,8 in Erscheinung, 
deren Kanunengranatpatrone rot Panzer auf 500 m Entfer¬ 
nung immerhin eine 64 nun starke Panzerung zu durchschla¬ 
gen vermochte. Das war mehr als das doppelte der Durch- 
schlagleislung, die mit der zu dieser Zeit in großer Zahl bei 
der Truppe im Zulauf befindlichen 3,7-cm-Panzerabwehrka- 
none in Spreizlafette erreicht werden konnte. 

Auffällig ist. alle großkalibrigen Panzerabwehrgeschütze 
wurden als Selbstfahrlafette entwickelt. Ihre Malte und ihr 
Gewicht schlossen eine erfolgreiche Verwendung in Spreizla- 
fette aus. Hier zeigte sieh, w ie Waller Nehringin seinem 194t) 
erschienen Buch "Panzervernichtung" dargelegl hat, "... 
taktische Forderungen lassen sich bautechnisch schwer in 
Einklang bringen: Gewicht der Waffe und Wirkung stehen 
in einem festen Verhältnis zueinander". Der Wert großkali¬ 
briger Pan/e ra b weh rgese h ü ize auf Selbstfahrlafette ist zwei¬ 
felsfrei erkannt worden. Sie sollten als Paitzerjägerreserve 
der oberen Führung zur Abw ehr stark gepanzerter Kampf¬ 
wagen bereitgehalten werden. I nter diesem Aspekt muß die 
Entwicklung einer 7,5-cm-Panzerabwehrkanone bewertet 
werden, die Ende der 30er Jahre konkrete Gestalt annahm. 
Es galt gegenüber einer weiteren Verstärkung des Panzer- 
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\ l rsi fiiedene Ansichten 
th 7 ?, 5 -(. m-Panzcrjüger- 
klimme 40 in Feuer- 
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klimme 40 Heft I 
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April 1942 ist das 
Gewicht in dieser 
Stellung mit 1425 k# 
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Schutzes im Kainpfwagenbuu Vorlaufzu schaffen, I ber der 
konkreten Beginn der Entwicklungsarbeiten liefen unter¬ 
schiedliche Angaben \ or. Bei der Firma Rheinmctall-ßorsig 
Gmhll ist vermutlich schon 1938 damit begonnen worden. 
Die F. Krupp AG erhielt erst 1 WM einen entsprechenden Ent- 
wieklimgsauftrag vom IleereswafTeiiaml. Tatsache ist. die 
Entwicklungsarbeiten wurden nicht mit dem erforderlichen 
Nachdruck hetriehen. Erst IM41, als das Versagen der 3.7- 
und 5-cm-Panzer jiigerkanone in der Auseinandersetzung 
mit den stark gepanzerten Rampswagen der Koten Armee 
offensichtlich wurde, erhielt die Entwicklung eines leistungs¬ 
fähigen Panzerabwehrgeschiilzes im Kaliber 7.5-cm die not¬ 
wendige hohe Dringlichkeit. Letzte Klarheit brachten die 
vom HeereswafTenamt am 30. Juni 1M41 durchgeführten Ver¬ 
suchsschießen auf russische Panzer. Sie zeigten mit aller 
Deutlichkeit, dal» auch die 5-cm-Panzer jägerkanone 38 be¬ 
schleunigt ersetzt werden n mitte. Das Auftreten des T-34 er¬ 
zwang die schnellstmögliche Umstellung auf Panzerabwehr¬ 
geschütze größerer Leistung. Die bisherigen Modelle konn¬ 
ten ihre Aufgaben nur noch begrenzt erfüllen. Welche Hek¬ 
tik die nun folgende Phase der Entwicklungsarbeiten ge¬ 
kennzeichnet hat. charakterisiert allein die Tatsache, dalt 
bereits im Juli 1M41 300 Kohrrohlinge für 7,5-cm-Panzerab- 
wehrgeschüt/e mit zylindrischen und mit konischem Kohr 
bestellt wurden. Zu dieser Zeit arbeitete man in den Kon¬ 
struktionsbüros mit Nachdruck an der endgültigen (Gestal¬ 
tung der neuen Kanonen. Erste Versuchsmuster mehrerer 
Modelle neuer Panzerabwehrgeschülze an einem Versuchs¬ 
schießen auf dein Schießplatz Hillcrslehen teil. Die 7,5-eni- 
Panzerjägerkanone der Tirina Kheinmetall-Borsig (imhl! 
wurde trotz des als zu hoch eingeschützten (Gewichtes und 


ungeachtet der Tatsache, daß die Treibladungen und sonsti¬ 
ge Munitionen erst noch entwickelt werden mußten, zur Ein¬ 
führung angenommen. Aon den aufwendigen, aber auch 
noch leistungsstärkeren 7,5-cm-Panzerjägerkanone der F. 
KruppAG gab das 1 leereswaffcnamt eine V ersuchsreihe von 
150 (Geschützen in Auftrag. Sie erhielten die Modellhe- 
zeich iiung 41. 

Auch die l uistellungder Produktion auf die 7.5-cm-Panzer- 
jiigerkanone 40 von Kheinmetall erhielt die höchste Dring¬ 
lichkeit. Im Februar 1942 kamen die ersten 15 (Geschütze 
zur Auslieferung, im Mürz waren es 10 und im April 156 
Stück. Im Generalstab des Heeres bemühte man sich dar¬ 
um, sie schnellstmöglich der Truppe zur Verfügung zu stel¬ 
len. Auf die daraus resultierende Probleme wies der Chef 
der H eeresfühmng und Befehlshaber des Ersatzheeres, (Ge¬ 
neral Emil Lceb in einem Schreiben vom 1. Mai 1942 hin. 
Es heißt darin: "Der (Generalstuh des Heeres hat in den letz¬ 
ten lagen mehrmals 7,5-cm-KYVk 40, Pak 40 und 41 und 
7,62-cm-Pak 36 abgerufen. Mit der Munition der Aprilfer¬ 
tigung ist erst ab Mitte Mai zu rechnen. Verfügbar ist nur 
die bis 31. Marz 1942 gelieferte Munition. Dem geringen 
Munitions/iigang stehen ah Mai-Juni nachstehende Gcriite- 
- liefen mgen entgegen; 7,5-em-Pak 40 Anfang Mai 130 Stück. 
Anfang Juni 85 Stück..." Dem gegenüber hatte der Reichs¬ 
kanzler und Oberbefehlshaber der Wehrmacht Adolf Hit¬ 
ler in einer Konferenz mit dem Keichsminister f ür Bewaff¬ 
nung und Munition Fritz Todt schon in einer Konferenz am 
21. und 22. März 1942 die Auffassung vertreten, daß die 
Fertigung der 7,5-cm-Panzer jägerkanone 40 zu langsam an¬ 
läuft. Er verlangte einer l berpriifimg und weitere Beschleu¬ 
nigung des monatlichen Ausstoßes. Bis zum September 1942 



Bei der Auswahl der Feuerstellung fiir die l.S-an-Panzerjägerktmont • -bl wurde anaextrvbl die Rüder möglichst in einer waufp 
re einen Ebene stehen zu lassen. So konuh ein Verkanten des Rohres vermieden werden. Die Hohne paßten sich dank ihrer 
gelenkigen Verbindung mit der Achse ihn Bodenverhältnissen an. U7( hlii; war, daß beide f lohne eine Auflage aut dem Erdboden 
hatten . 




Die Zieleinrichtung der 7,5-cm~Pänzet$äger- 
ktinone 40 bestund aus dem Zieh itiriehlnu^s- 
träger mit dem b ttfi für das Aushilfsrhhtmiuci 
.iS. dem Zielfernrohr J\S und dem Notvisiei: 
Das Aushilfsrichtmittel iS der Fehdurtiilerie 
die nie als Richtmittel für das St hießen aus 
\erdet ’kfer Feuerstellung. 
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Hei dem Verschluß handelte es sit h ton 
einen um h links öffnenden lim hketl- 
i erschloß mit mechanischer .\b- 
fenenote- l.r öffnete sa h beim Schießen 
selhslltitie. w arf die tiht>cst hasst ne 
Patronenhülse aus und blieb mit 
vorgespannten Schltttihvlzcn stehen. 
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Der iMtlesehiiizt beim leiden einer Granafptitroni 
ln einer Minute konnh n bi '• ru \4 Schuß tib^t geben 
werden. 



Ge.s\ hiitzm h.se mit um^ekltipplen 
t ntcrschild. Eine Anzahl 7,5 -cm- 
Hanzerjätterkatumen 40 war mit 
einem Sehießpilz uu.sftestuttet. Dabei 
handelte es sieh um ein khippbares 
Drehgestell mit Bodenplatte, daß so 
unter die l 'nurh fette geschoben 
werden mußte, daß die Gest hitiz- 
rüder frei schwebten. So war ein 
leichteres Schwenken des Geschützes 
mbttlii h. 
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wurde mit jeweils UM! Geschützen gerechnet. Danach war 
eine Steigerung auf monatlich 130 vorgesehen. I m die sich 
so zwangsläufig weiter verschärfende Situation bei der Mtt- 
nitionsbevorratung zu entlasten, forderte Hitler am 8. Juli 
1942 eine über die ursprüngliche Planung hinausgehende 
Steigerung der Miinitionsfertigung. Vom Oberkommando 
des Heeres waren 200 Schuß je Rohr vorgesehen. Das Pro¬ 
gramm "l llrich", das vom Kcichsministcrium für Bewaff- 
nung und Munition an» 10. Juli 1942 ins Lehen gerufen 
wurde, diente der Schaffung zusätzlicher Fertigungskapa- 
zität für panzerbrechende Munition der Kaliber 3.7-, 4,7-, 
5-, 7.5-, 7-, 62-, 8,8-, 10,5- und 12,8-cm. Eine weitere Sonder- 
aktinn lief am 1, August 1942 an. Sie erhielt den Decknamen 
"Franz" IV und sollte dazu beitragen, den monatlichen Aus¬ 
stoß schwerer Panzerjägerkanonen zu erhüben. Für Septem¬ 
ber 1942 waren 320 Geschütze und zehn Ersatzrohre gefor¬ 
dert. luter \erzicht auf die Bereitstellung von Ersatzrohren 
konnten in diesem Monat 276 7,5-cm-Panzerjägerkaiuinen 
40 ausgeliefert werden. Das Oberkommando des Heeres teil¬ 
te am 3. Juli 1942 in einem Fernschreiben seine Absicht mit, 
sämtliche Panzerjägerabteilungen in den Divisionen mit je 
36 7.5-cm-Panzerjägerkanonen 40 auszustatten. Die Infan- 
teriepan/erjägerkumpanien sollten einen schweren Zug mit 
diesem Geschütz erhalten. Daraus ergab sich allein für das 
Feldheer ein Bedarf von 8600 7.5-cni-Paiizerjägerkanonen 
40, der sich bei Berücksichtigung des Frsatzheeres und der 
monatlichen Verluste auf II 000 erhöhte. Ein Ziel, das nie 
erreicht wurde. Der höchste Bestand ist im Juli 1944 mit 
8020 Geschützen gemeldet worden, ln diesem Monat lag 
auch der monatliche Ausstoß am höchsten; 1236 Geschütze 
verließen die Werkhallen. Die Fertigung der 5-em-Panzer- 


jägerkanone 38 war bereits 1943 ausgelaufen; trotzdem gah 
es davon im Juli 1944 noch 2260 Stück. 

Ihre ersten Einsätze hatte die 7,5-cm-Panzerjägerkanone 40 
im April 1942 in der zweiten Schlacht von Kertsch und int 
Mai 1942 während der Kämpfe im Kaum Charkow zu be¬ 
stehen. Dabei waren vennehrt Probleme mit dem Treihla- 
dungspulver und den Patronenhülsen aufgetreten. Wen 
wundert das bei der kurzen Entwicklungszeit. Ansonsten 
kamen optimistisch stimmende Erfahrungsberichte von der 
Truppe. Das V ll. Armeekorps berichtete am 18. Juli 1942: 


"Die schwere Pak hat sich voll bewährt. Auch die stärksten 
Panzerungen des KVV-I und des 1-34 wurden durchschla¬ 


gen”. In einem anderen Erfahrungsbericht heißt es. daß der 
1-34 bereits auf Entfernung ab 2000 m abwärts erfolgreich 
bekämpft werden konnte. Sechs bis zwölf Schuß sind für 
den Abschuß eines Kampfw agens erforderlich gewesen. Die 
hohe Anfangsgeschwindigkeit. Schußfolge und Wirkung 
machte das Geschütz der 7,5-cm-Panzerjägerkanone 97/38 
weit überlegen, die übrigens die doppelte Schußzahl benö¬ 
tigte. Das Oberkommando des Heeres hatte bereits am 16. 
Mai 1942 auf die entscheidende Bedeutung "neuzeitlicher 
schwerer Waffen”- dazu zählte die 7,5-cin-Panzerjägerku- 
iione 40 - hingewiesen. Der noch bestehende Mange) an sol¬ 
chen Geschützen erzwang die Verteilung nach taktischen 
Erfordernissen, wobei organisatorische Belange einer ge¬ 
wünschten planmäßigen Ausstattung der Verbände bewußt 
hintenan gestellt wurden. 

Die nachfolgend aufgeführte Munition stand für den Ver¬ 
schliß aus der 7,5-crii'Panzerjägerkanone 40 zur V erfügung: 
L Sprenggranatpatrone 34 

Das Geschoß wog 5,74 kg (0,68 kg Sprengstoff) und wurde 
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hi der H.D\\47: f/5 u n Au\hitdunf>si-orschriftfiirdie Panzertruppe Urft > a Ausbildung an der 7.5-em-Panzerjii.tterkamnie 40 
fmot.Z)(7.5cm-Pak 40) (mot.Z.) vom 20. Mai 1944 wurde die 7,5-c/n Päüzerjägerkamm40ais halbautomatische, schwere 
Schnt'lifeiierkwume mit Spreizlafette für Kraftzug < Imrakterisicrj. Mit ihrer Hilfe stillten stark gcjHinzvrit' habt zeuge i< tuü htt t 
und ständige Kampfanlagen durch Schartenbest haß zerstört werden. 
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Da> Geschütz isl »tu der Nummer 1462 xekennzidchnel. Auf dem Verwiduß wurde die f lersiefleix odierutii’ < Zf* I = Osflund- 
Werke GmbH in Königslwrg/PK) und auf dem Versehlußkeil hhg (= KheinmetaH-Korsiii A.(i. in Berlin-Te\>el) festst stellt. 
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2 Kolben 

3 Pnjfschruube 

4 Bremsflüssigkeit 

5 luftanschfuß 

6 Qruckluft 5Qkg/cm 2 
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,'U erkennen. Sie hobt v/ Jus \'orderin oh hl des Kolnes hei jeder Rtthrhit>e auf und stellten \o das (Heiehyt it'/< hl der sieh um di t 
St hildztipfen drehenden Teile her. 
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mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 550 in/s verschossen. 
Als maximale Schuhweite sind 7680 m angegeben. Sie dien¬ 
te der Bekämpfung lebender Ziele und der Materialzerstö- 
n:ng. Abprallerschiellen war möglich. 

2. Panzergranatpatrone 30 

Panzerbrechendes Geschoß mit Bodenzünder und Licht¬ 
spur. mit einem (Jewicht von 6,8 Kg <0,2 kg Sprengstoff). 
Als günstigste Schußweite galt die Entfernung unterhalb 
1500 m. Sie diente der Bekämpfung gepanzerter Fahrzeuge 
aller Art, wobei ihre Durchschlagleislung zwischen 1500- 
und KN) tu beständig ztinahm <60- bis 09 mm Panzerstahl). 
Anfangsgeschwindigkeit 770 m/s. 


3. Panzergranat patrone 40 

Panzerbrechendes Geschult mit Hartkern und Lichtspur, 
mit einem Gewicht von 4.1 kg (ohne Sprengstoff». Es sollte 
nur zur Bekämpfung stark gepanzerter Ziele unterhalb ei¬ 
ner Entfernung von 1000 m verwendet werden. Auf 500 in 
konnten 108 mm Panzerstahl durchschlagen werden. An¬ 
fangsgeschwindigkeit 990 m/s. 


4. Panzergranatpatrone 40 (VYl 

Das Geschult glich im Aufbau dem der Pa uze rgranat patrone 
4<). besait aber einen Geschoßkern aus Weicheisen. Ihre 
Durchschlagsleistung lag unter der der Panzcrgranatpatro- 
ne 39 (auf 500 m 69 mm Panzerstahl); sie besait jedoch we¬ 
gen der üherkalibergrolteii Durchschlagöffmmg eine gro- 
Itere Wirkung im Ziel. Anfangsgeschwindigkeit 990 m/s. 


5. Granatpatrone 38 Hl/li und ( 

Panzerbrechendes Hohlladungsgescholt, das zur Bekämp¬ 
fung gepanzerter Ziele aller Vrt und aushilfsweise als 
Sprenggranale verwendet werden konnte. Beide Ausführun¬ 
gen wogen 4.4 kg; das Sprengslotfgewicht der B-Ausfüh¬ 
rung ist mit 0.508- und der ( -Ausführung mit 0.635 kg an¬ 
gegeben. 75- b/w. 1(N) nun Panzerstahl wurden durchschla¬ 
gen. Die günstigste Schult weite lag bei Entfernungen /wi¬ 
schen 500- und 1500 m. 



7,5-rni-SpmitirtithUfkunwt M ihtk 40 t links i mit! m- 
Pau ; t. niruint!fhiU'i me J9 Puk 40 i :<•< ho > 


Vom General der Schnellen Truppen ist am 28. Dezember 
1942darauf lüngewiesen worden, dalt sich die Panzergranat- 
patrone 39 durch eine hohe I’refFerw ahrscheinliehkeit aus- 
zeiclmete. Sie sollte immer dann an Stelle der Panzergranat- 
patrone 40 verwendet werden, wenn eine ausreichende Wir¬ 
kung erwartet werden konnte, (iriinde hierfür waren die 
größere Vernichtungswirkung im Ziel, der geringe Lei¬ 
stungsabfall und die lätsache, daß die Hartkerngeschosse 
der Panzergranat patrone 40 aus Mungclmetall hergestellt 
wurden.Als Ersatz gefertigte Panzergranatpatronen 40 < W i 
erlangten keine größere Bedeutung. Die Verwendung der 
7,5-cm-Graiiatpatrone 38 Hl zur Panzerbekäniplüng litt an¬ 
fänglich unter der nicht befriedigenden Funktionssicher heit. 
Das galt für das Schießen auf Nahdistanz, wenn die Auf¬ 
treffwucht der Geschosse am größten war. Auf größere Ent¬ 
fernung ließ die Trefferwahrscheinlichkeit infolge der 
ringen Anfangsgeschw indigkeit und der deshalb zwangsläu¬ 
fig stärker gekrümmten Flugbahn nach.Trotzdem halte der 
Generalstah des 1 leeres bereits am 16. Mai 1942 darauf hin¬ 


ge wiesen, dort w o eine ausreichende Wirkung erwartet w er¬ 
den konnte der Hohlladungsrnunition der Vorzug gegeben 
werden sollte. Ihre Funklionssicherheit und Durchschlaglei - 
stung erfuhr im Kriegsverlauf eine Verbesserung.! hrigens 
forderte die Truppe im Dezember 1942 für die schweren 
Panzerabwehrgeschütze Blendgranaten. 

Ein ernst zunehmendes Problem ergab sich aus dem hohem 
Gewicht der 7,5-cm-Paitzer jagerkanone 40 <1425 kg). Das 


(Jeschütz ließ sich im Mannschaftszug nicht fortbringen. 
Wichtigste Voraussetzung für den erfolgreichen Einsatz w ar 
das Vorhandensein leistungsfähiger motorisierter Zugmit¬ 
tel. Es gab zwei Modelle leichter Zugkraft wagen, von denen 
1942 2868 Stück (Deniag D 7) und 1572 Stück (Hanomag 
Hkl 6) zur Auslieferung gelangt waren. Eine Zahl die nicht 
einmal ausreichte die Entrüstung der Panzer jägerabteilun- 
gen in den Panzerdivisionen zu gewährleisten. Die Heeres¬ 
gruppen erhielten deshalb im Sommer 1942 Und-, llalhkct- 
ten- und Yollkettenschlepper unterschiedlichster Konstruk¬ 
tion und Herkunft, In einigen Divisionen mußten gelande¬ 
gängige Lastkraftwagen vor die schweren Geschütze ge¬ 
spannt werden. Für die Infanteriedivision war als endgülti¬ 
ge Lösung der Raupenschlepper Ost vorgesehen. Seine Ent¬ 
wicklung kam 1942 zum Abschluß; 1542 wurden ausgelie¬ 
fert. 1943 gelang es die Produktion atis/uweiten. \Ilein im 
Januar des Jahres verließen 802 Stück die Herstellerwerke. 


Bemängelt wurde die geringe Durchschnittsgeschvvindigkeit 
des Raupenschlepper Ost (maximal 17.2 km/hl sowie das 
ruckartige Lenkverhalten. I m die daraus resultierenden Be¬ 
lastungen von der < Jeschül/konstruktion fern/uhalten, wur- 
den Versuche durchgcfithrt. um die komplette Panzer jäger- 
kauone auf die Pritsche des Schleppers zu verlasten. Eine 
weitere Konstruktion entstand 1943 und führte zur 7.5-cm- 
Pan/er jagerkaturne 49/4 auf Raupenschlepper ()st, einer teil- 
gepanzerten Selbstfahrlafette. Hitler ist am I. Oktober 1943 
ein Prototyp vorgefiihrt worden. Draulbiri kam es. ohne 














































































Durchfchlftglristungen der -cm-Piiuerjiigfrkunone 40, T.S-cm-PmzcrjSßerkanonf 35* und 7,5-cm-Suirmkanone 40 bei einem 
Auftreffwinkel vun 60 Gr*d und einer PUttenfesligkeil 80 * 100 kg/mm' 
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den Truppen versuch abzu warten, zur Auslösung eines Auf¬ 
trages über 4IHI solcher Fahrzeuge. Fine Zahl, die offensicht¬ 
lich niclit erreicht wurde, Fest steht, dal! Anfang 1944 der 2. 
Armee (Heeresgruppe Mitte) 60 7,5-cm-Panzerjägerkano- 
nen 40/4 auf Raupenschlepper Ost zugewiesen wurden. 
Von der Möglichkeit durch die Verwendung gepanzerter 
Vollkettenfahrgestelle als Selbstfahrlafetten für die 7,5-em- 
Puiizcrjägcrkanone 40 Zugmittel einzusparen. war bereits 
1942 reichlich {Jebrauch gemacht worden. Die so entstan¬ 
denen Panzer jäger-Selbstfahrlafetten zeichneten sich durch 
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7,5 cmPanzergtwuuiHiitvne 40 Pak 40t links) und 7,5< m- 
Panzergrumitpatnme 4iH IV ) Pak. Die 7/5 nun hingen 
Patronenhülsen aus Stahl trugen die Kennummer 6440. 



laue Punzeijägeikiuit ine im leuerkampf. Gut zu erkennen 
sind die zwischen den Halmen abgelegten luftdichten Putro- 
nenhehälter 7,5-< wPak 40. 


eine hohe taktische Beweglichkeit und (Jeländigkeit aus, wa¬ 
ren schwach gepanzert. Dank ihrer ständigen Feuerbereit* 
schaff konnten sehr rasch PanzerahWehrschwerpunkte ge¬ 
bildet werden. Fine der ersten Selbstfahrlafetten mit der 


7,5-em-Panzer jägerkanone 40 entstand auf der Basis des 
französischen Lorraine-Schleppers, Im Verlaufe einer Kon¬ 
ferenz. im Führerhaupti|uartier am 28. und 29, Juni 1942 
legte Hitler fest, daß drei Mertel der Panzerkampfw agen II 
als Selbstfahrlafetten ausgeliefert werden sollten. In der Fol¬ 


gezeit entstanden weitere Modelle von Panzer jäger-Selhst- 
fahrlafetten mit dem 7,5-cm-( Jeschütz. Hier eine I bersicht: 
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Die J.S-em-Pimzerjäfterkaiume 40/J 1 7.5-em^Pak 40/Jhiui dem Fahrgestell de* Panzerkampfwa^en JS(n. Ausfiihrum> II 
tSii.Kfz.l3H) wie .sie am November /W2 an die schnellen PanzerjänerkomfHtnien und -ableihonten ausgeliefert wurden. 


Bezeichnung 

Stückzahl und Zeitraum der Fertigung 

7,5-cm-Panzerjägerkanone 40/2 auf 

576 Stück 

Fahrgestell Panzerkampfwagei» II 

.Juni 1942- Juni 1943 

(Sfl) (Sd.Kfz.l5l) 

75 Stück 

Juli 1943- März 1944 

7,5-cm-Panzerjägerkanone 40/5 auf 

242 Stück , 

Panzerkampfwagen 38 11), Ausführung 

November 1942-April 1943 

H (Sd.Kfz.138) 

175 Stück 

1943 

Panzerjäger 38(0 mit 7,5-cni-Panzer- 

975 Stück 

jägerkanone 40/3, Ausführung M (Sd.Kfz. 139) 

April 1943- Mai 1944 

7.5-cm-Panzerjägerkanone 40 /1 auf (Jeschützwagen 

170 Stück 

Lorraine-Schlepper if) (Sd.Kfz. 135) 

Juli-August 1942 

7,5-cm-Panzerjägerkanone 40 auf 

10 Stück 

(Jeschützwagen FCM (D 

1943 

7,5-cm-Panzerjägerkanone 40 auf 

24 Stück 

(Jeschützwagen 39 H (f) 

1942 1 

Panzerjägerkanone 40 auf 

1 Stück 

gepanzertem Zugkraft wagen S-303 (f) 

1944 


Kine nicht bekannte Zahl von Panzerjäger-Selbstfahrlafetten 
ist mit feldmäßigen Mitteln in Truppenwerkstütten entstan¬ 
den. Fin entsprechender Truppenversuch war im Sommer 
1942 in einer Panzerdivision gelaufen. Bei Bereitstellung der 
Rohre, Zubehörteile und Zeichnungssätze konnte das Fahr¬ 
gestelle eines Panzerkampfwagen II innerhah von zwei oder 
drei Tagen umgerüstet werden. Freilich fehlten zu dieser 
Zeit die dafür notwendigen (Jeschütze. 


7,5-eni-Panzerjäger-Selhstlährlafetten wurden ab Sommer 
1942 in den schnellen Panzerjägerabteilungen der Punze r- 
bzw. Panzergrenadierdivisionen eingesetzt. 45 Selbstlahr¬ 
lafetten gehörten zu einer Abteilung. Die Masse der Divisio¬ 
nen verfügte in ihren Panzerjägerabteilungen über eine 
Kompanie mit 14 Panzerjäger-Selbstfahrlafetten, deren Auf¬ 
gabe darin bestand, die in den anderen Kompanien vorhan¬ 
denen schweren Panzerjägerkanonen in ihrer \\ irkung zu 








Auf dem Panzerkampjwagen II wurde ab Juni 1942 die 7,5 
em-l’anzerjägerkanone 40/2 (7,5-cm-Pak 40/2) auf gebaut. 



ergänzen. Vereinzelt traten Pimzerjäger-Selbstfahrlafelten 
in Zugsliirke im Bestand von Panzeraufklärungsahteilung 
in Erscheinung. Teilweise waren sie auch als t hergangsaus- 
slattung in Panzerabteilungen anzutrefTen. Beispielsweise 
erhielt die 2. Kompanie des Panzerregiment 35 (4. Panzerdi¬ 
vision) im Sommer 1943 T.S-ein-Panzerjiiger-Selhstfahrln- 
fetten, Insgesamt stellten sie aber eine aus der Not geborene 
Befehlslösung dar. Es galt innerhalb kürzester Zeit die et¬ 
was schwer geratenen 7,5-cm-Panzerjagerkanonen 40 be- 


weglich zu machen - Andererseits konnten die Fahrgestelle 
der zahlreich vorhandenen leichten Panzerkampfwagen II 
und 38 <t) einer sinnvollen Verwendung zugefiihrt werden. 
Teilweise ist schon 1043 damit begonnen worden an Stelle 
der PanzerJäger-Selbstfahrlafette Sturmgeschütz? in den 
Panzerjägerabtcilungen einzuset/ten. 1944 traten an ihre 
Stelle Jagdpanzer. 

Motorisierte Panzerjägcrknmpanien besahen in der Kegel 
zwölf 7,5-cin-Panzerjägerkanonen 40. Als Teileinheiten gab 


ifi 




Der Auswahl einer richtigen Feuerstellung kam für den Kampf gegen gepanzerte Ziele gtvßc Bedeutung zu. Am ihr sollte das 
Feuer überraschend und auf eine günstige Schußentfernung eröffnet werden. Immer wieder ist auf die sorgfältige Tarnung 
hingewiesen uv freien. 



Gut zu erkennen ist der große seitliche Schwenkbereich der 
}ü44 hei der Panzerjägcrtihleilunfi 4. 


7, 5-cm-Ptmzerjdgerkanone 40. 


Die Aufnahme enshmd im Sommer 
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Ausbildung an der 7.5-tm-Panzerjägi‘rkantme 40 bei einer Panzerjäger-Ersat:- und Ausbikiunxsttbteihmx des tlrsatzheere s. Die 
Geschützbedienungen wurden in allen Tätigkeiten um Gesehiiiz msgehildet, so daß sie sieh im Bedarfsfall gegenseitig unterstüt¬ 
zen und ersetzten konnten. 
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Beim Schießen gegen gepanzerter Zieh' konnte mit der Panzergranate A9 aut eine Entfernung unter 1200 in sofort mit dem Wir 
kungssehießen begonnen werden. Für die Panzergranate 40 lag der Wert hei 1000 m für die Granate AS Hl hei 600 tn. Befind 
sieh das Ziel außerhalb der genannten Entfemungsmarken mußte es eingegahelt werden. 


k . * 




Die hohe Leistungsfähigkeit der 7.5-cm-Punze rjägerkanane 40 durfte deren Bedienung nicht dazu verleiten das Feuer zu früh 
cii eröffnen. Späte Feuereröffnung, so kann man in den einschlägigen Vorschriften naehlesen, erhöhte die Treffaussicht, die 
Durvhsehlagleistung und schränkte den Munitionsverbrauch ein. 






es schwere Panzerjägerzüge mit drei (beschützen in den In- 
fanleriepaiizerjägerkumpanien, die mit Zugkraft, I Lastkraft¬ 
wagen (Hier Raupenschlepper Ost beweglich gemacht wur¬ 
den (Kriegsstiärkenachweis Nr. 1145 vom 1.April 1943 ».Auch 
in den schweren Kompanien der Panzergrenadierbntaillone 
und in den Pan/eraufklärungsabteilungcn wurden Panzer- 
züge mit drei (beschützen eingesetzt. Nach dein Kriegsstär- 
kennachweis Nr. 1145 <gp.) vom November 1944 wurde als 
Zugmittel mittlere Schützenpanzerwagen (2 cm> (Sd. Kfz. 
251/17> verwendet. Die Panzerjägerkompanien (SPWl wa¬ 
ren nach dem Kriegsstärkennachweis Nr. 1142 (freie (blie- 
derungi vom 1. April 1945 mit neun mittleren Schützenpan¬ 
zerwagen (7.5-cni-Pak 40» ( Sd.Kfz.25 1/221 ausgestattet. Fine 
ähnliche Losung ist für die Kanonen/iige der Panzer jäger- 
kompanie entstanden, die ah Anfang 1945 mit dem schwe¬ 
ren Panzerspähwagen (7,5-crn-Pak 40) (Sd.Kfz,.234/4) zum 
I'.insatz kamen. Darüber hinaus gebürten 7.5-em-Panzerjä- 
gerkaiumen 40 in Räder- oder in Sockellafette zur Ausstat¬ 
tung der schweren Züge in den ab Herbst 1944 aufgestell¬ 
ten festungs-Pak-Kompanie. Außerdem gab es die 7,5-cni- 

Panzerabwehrkunone 40 M in Marinelufette 39/43. 

* ■ 

In einer Fbersichtsdarstcliung der gebräuchlichen Panzer- 



fin hlsehiitrc tun Ziellenindir b. s besaß eine drvifn < ht 
Vergrößerung und ernu^lii Ine </«;.> Anrichten und i icnotw 
Bcobth Ilten dts Zieles auch auf größere Entfemutm. 


ahwebrvvalfen.die vom Generalinspekteur der Panzertrup¬ 
pen. Abteilung Ausbildung am 12. .1 tili 1943 herausgegeben 
worden war, heißt es: "Die Vernichtung gepanzerter Fahr¬ 
zeuge ist die entscheidende Aufgabe der Panzerjägerwaffen 1 ’. 


Für ändert“ Aufgaben konnten sie erst eingesetzt werden, 
wenn die von dieser Hauptaufgabe entbunden waren. Zu¬ 
mindest in den Panzerjägerkompanien (mot Zug) wurde die 
Aufgabenerfüllung durch eine Reihe von Nachteilen beein¬ 
trächtigt. Für die Herstellung der Feuerbereitschaft ist zu¬ 
viel Zeit benötigt worden, die mit dem größeren Kaliber 
und Gewicht der Geschütze nur noch zunahm. Hinzu kam 
die große Fnipfindlichkcit gegen Artilleriefeuer, dessen Wir¬ 
kung nur durch eine gut ausgehaute Stellung und gründli¬ 


che Tarnung gemildert werden konnte. Schwere Panzerab¬ 


wehrkanonen ließen sich im Mannschaftszug nicht mehr 
fortbringen; sie waren taktisch weitestgehend unbeweglich. 
Alles (irunde für die hohen (ieräteverluste. Der Neuferti¬ 
gung von 7334 7.5-cm-Panzerjagerkanonen 40 im Jahr 1943 
standen Verluste in Höhe von 2332 gegenüber. 1944 sind 
10937 (beschütze zur Auslieferung gelangt; 7579 mußten als 
Verluste abgebucht werden. Finziger Vorzug der im motori¬ 
sierten Zug fortgebrachten (beschütze blieb ihre hohe ope¬ 
rative Beweglichkeit. Das reichte nicht um der 7.5-em- 


Panzerjägerkanone 40 auf Dauer einen festen Platz in dem 
sich heraushildeudeu Sy stem der Panzerabwehr zu sichern. 
Fin < Mfizier des Weh mi uchtfüh ru ngssta bes schätzte Anfang 
1945 ein: "Die einzige wirksame Panzerabwehr stellte das 
Sturmgeschütz sowie der jagdpanzer dar, während die 
schwere Pak (mot Zug) sich mehr und mehr als unzurei¬ 
chend erweist". 


Nun w ar mit der 7,5-cm-Panzerjägerkaitone 40 ein (beschütz 
geschaffen worden, daß abgesehen von den aus seiner spe¬ 
ziellen Verwendung abgeleiteten schießtechnischen Beson¬ 
derheiten. in seiner artilleristischen Wirksamkeit den leich¬ 


ten Fcldkanoncn gleich kam. Der Zwang die Panzerjäger¬ 
kanonen vor dem gegnerischen Artilleriefeuer zu schützen, 
hatte immer häufiger zur Folge, daß sie in der riefe der ei¬ 
genen Verteidigung eingesetzt werden mußten und zwar dort 
wo auch die (beschütze der Divisionsartillerie standen. Was 


lag näher sie als Krgünzung (Hier an Stelle der leichten Feld- 
hauhil/en im Rahmen der Artillerieregimenter der Divisio¬ 
nen zur Geltung zu bringen.. Deren Fähigkeit sich an der 
Panzerabwehr zu Itctciligen war infolge der rein rassigen Aus¬ 
stattung mit Haubitzen begrenzt. Der Weg zu dieser Lösung 
führte über mehrere Zwischenstufen. 1943 halte das Ober¬ 
kommando des Heeres die ersten Artillerie-Pak-Batterien 
mit je sechs 7.5-cm-Panzerjägcrkanmien aufstellen lassen. 
Im Juni 1944 folgten als Heerestruppe die hwlcnheständi- 
gen bzw. teilhewegliehen Artillerie-Pak-Abteilungen 1037, 
1038, 1039, 1040, 1041 und 1053 mit je 27 (beschützen. Sie 
sind im September 1944. nachdem sie die Masse der Fahrzeu¬ 
ge und (beschütze verloren hatten, w ieder aufgelöst worden. 
Gleichfalls im Sommer 1944 führte die Armeeabteilung Nar- 
wa (Heeresgruppe Nord) einen Truppenversuch durch, Ixä 
dem alle vorhandenen Panzerjägerkanonen der Divisions¬ 
artillerie unterstellt wurden. Fs zeigte sich, daß dies keine 
günstige Lösung war. Positive Auswirkungen für die Panzer¬ 
abwehr wie auch den artilleristischen Kampf hliel)en aus. 
Fin weiterer Schritt zur Zusammenfassung von Panzerab¬ 
wehr- und Feldgeschützen w urde im Herbst 1944 im Zuge 
der Aufstellung von Volksartilleriekorps getan. Zu ihrer viel¬ 
gestaltigen artilleristischen Ausstattung gehörten in der Re¬ 
gel auch 18 7,5-cm-Panzerab\vehrkanonen 40, die im Rah¬ 
men einer Artillerie-Pak- Abteilung zum Kinsalz kamen. Aus 
taktisch-technischer Sicht ergaben sich 1x4 einer solchen Ver¬ 
wendung dieses Spezialgescliüt/es eine Reihe von Nachtei¬ 
len. Wichtige artilleristische Aufgaben waren nicht oder nur 
unvollkommen lösbar. Vom Heereswaffenamt ist deshalb die 
Abänderung der 7,5-cm-Paiizerjagerkannne in Auftrag ge¬ 
geben worden. Ziel w ar ein größerer I löhenrichthcmch und 
eine größere Schußweite.Als Fbergangslösung entstand zu¬ 
nächst die leichte 7,5-cm-FeIdkanone 7 M 85 (maximale 
Schußweite 10275 m), eine Kombination des Purtzerobwelir- 
gcschiitzes mit der Lafette der leichten Feldhaubitze 18/40. 
Als endgültige Lösung war das Modell 7 M 59. eine 7,5-cm- 
Pan/erjägerkannne 40 mit geänderter Lafette, größerem 
Höhenriehtbereich und einer maximalen Schußweite von 


13300 m. in Aussicht gestellt. Im Februar 1945 wurde be¬ 
gonnen die Artilleriereginienter in den Divisionen uni- 
zvigliedern. Jede leichfe Abtcilung verfügte danach über viele 
leichte 10.5-cm-Feldhauhil/en 18/4<> und zwölf leichte 7,5- 
cm-Feldkanonen. Die zu diesem Zeitpunkt äußerst pro-ble- 
i na tische 1 mstellung der Divisionsartillerie war durch die 
Notwendigkeit die Panzerabwehr effektiver zu gestalten er¬ 
zwungen worden. 

Damit endet die (beschichte der 7.5-cin - Pa n ze r j ä ge r ka none 
40. Aus ihr entstand zum Kriegsende eine leichte Fclrika- 


none. 


Ai 



Durch einen Arnlteri&wffer außer (Ufa ht geul:te 7,5-t tthPon:crjäg< rkanone 40. Die beulen Aufnahmen vnisnttulen Anfang 
1^45 während der Kämpfe um den Brückenkopf Coltttitr am Oberrhein. 
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Auch auf festem Boden war es für die 
Gest hiicju ilumtne eine mühevolle 
Arbeit, die fast 1500 ka .schwere Panzer- 
ioyerktinonc in Schußposition zu bringen. 


Für die ortfeste und beschußsichere 
i huerbringung dt r 7,5-cm • Panzerjdger- 
knmme 40 im Rahmen der Küsten- 
verteidigung wurden im Auftrag des 
Heeres betonierte Kampfstände errich¬ 
tet. ln der Mehrzahl waren es flankie¬ 
rend wirkende Schartenstände mit oder 
ahnt Ncbenräutne. Typisch dafür ist der 
hier gezeigte ReyelbüU Nr: 6H0 


Pegeföau 680 • 

Schartenstand für 7,sem Pak 40 
ohne Afeöenräume. 
m / 200. 

Sohns ff A~ 8 
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Grundriß 



**JfS** 
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Aufgegebene 7,5-cm-Punzerjägerktmtme 40 Anfang Mai (945, Out zu erkennen ist den Oberschild: er bestand aus zwei 4,5 nun 
starken Platten und bot Schutz vordem Beschuß wir Infanteriemunition aus jeder Entfernung. 



7,5-citl-Panzerjdgerkanone 40 mit Beschußschäden atu rechten haifrad. Als Hersteller der Harlirummibereifuni’ 900x 160 trat 
unter anderem die Firma Continental in Erscheinung. 
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Kriegsstarkenaei! Weisung (Heer) 
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1,11.1945 


Ih r Kriegsstärkenachweis t Kriegsetat) einer Teileinheit schwerer Patt&rjägerzttg (nun Z.i vom J, November 1943. Ein Zug 
hatte drei schw ere Panzerjd.verktmonen. 
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Als Ausstellungsstück im S'aiitmalen Kriegs- und Widerstandsmuseum in Overhxm in den Niederlanden, 
russisehe Gegenstück, die 7f},2-mm-Divi\i(m.\ktun/ne i l )42 ( ZlS-3f. 


Daneben su hl das 
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hilft 1 i iesehiitzeitdieit he\tand aus einem (icsehütz und dcm Zugmittel. S< hu ere Infantcricpanzeriüfierziitte tun! Punzetjäitt’ikt>tn 
[Milieu in nh hl motorisierten Verbanden < ‘rhu !h n für Hut schweren Panzerjägerkanoncn Riiufh nst 'hlepper Ost f RSOl als 
Zuetniltel. 



Haufia wurden auch (ihisketten- 
luslkrajfwin’t ii 2 t "Maultier" 
fSd.Kjfz.di als Zugmittel fiir die 7.5- 
etn-PatiZe rjäitcrkaninie 40 z.ugcu ic 
u n. Diese Aufnahme entstand im 
Frühjahr I94d int Süden der Ost - 
front. 


Hier w urde ebenfalls etn Cleisketten- 
lastkrußwagen 2 t "Maultier” (Sd.Kfz.di 
als 'Zugmittel für die 7,J-( m-Panzeriäger- 
hat tone 40 genutzt. Oie Aufnahme ist im 
Sommer 194J bei der Punzerjägcrah- 
teilung 4(14. Panzerdivision) in Frank¬ 
reich gemacht worden. 



> 


* 











bn Rahmen von Soadcraktioncn versuchte dus Heer im Frühjahr 1942 insbesondetv die im Süden der Ostfront eingesetzten 
Punzerjatterahtediutiu'ii ditteh die Y.aiüfiruttg teilweise erheuftter Rad- und VoHktltcnziiifmittc! hewt sj/h h ,.((nun In n. Ihest 
Xufhithim' entstände im Juni 1942 hei der 14. Panzerdivision, 



fvjn haue die heimische Armee kleine Artdleriezufimasehinen 
der Firma \ it kers-Annstroin* für die 56# kg m Invere 47-mm - 
Panzerabw ehrkanone SA-FRi verwendet. Mm deutscher Seite 
erbeutete Fahrzeuge kamen unter der Bentei’titbezi iehnmii; 
Artilleriesi (depper \ \ bOl (hi - helii. \ukers~Arnistrimi; ■ hei 
der Punzerjdgertrappe zum Einsatz - nttn allerdings mit dt r 
fast dreimal so schweren 7.S~enoPanzerjiiaerktin(>ne 40. 
t J • i f‘ i 


. * * 
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..Vf m-Pttnzcrjtiiu rktinone 40 mit dem leichten Zu^kraUwu^en I t Ih-mag D-lf tSd Kfz. PO als Zugniiitt l 



Strukturmdpiffes Zugmittel für die 7,y-cm-Pwtzerjii)*erkanone 40 in den Panzerßifierahieiluni’en der Panzer- und Paiizer^nmu 
dienlivistmen war der leichte Zugknifiwageti .? t HM 6 tSd.Kfz.lh. Von der ms^esamr 100 Schuß umfassenden Munitumsauy 
stamuvi für ein Geschütz. wurden 40 bis 60 auf dem Zugmittel mit tu führt. Der Rest befand sieh hei der Muntthmsxhijfd des 
Zue es. 


v 
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Dh 7,5-att'Punze tja^t rkanane 40/2 < 7,5- 


ctn-Pak 40/2} auf dem Fahrgestell i > an:erkismppi\ a\>en U iSf. ) (Sit.Kf:. IM\. 
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Pw hiwtionoxfit hkeiten der 7,$+m-Panzcrjä&erkunfme 40 wurden durch ihren Aufbau unfeine \'t»t!i>eläntlegwiqii’e Seihst- 
Iaht hitette iirx ntlicti vcrhe&sert. .Mlerdinn.s verhtn die schwache Panzerung der Fahrzeuge eine angriffsweise VWuyvit/witi nach 
der Art von Sturm\*esehiitz.en oder Jugdpanzcrn. 



ihrer hohen Bew eglichkeit sollten Punzerjdger-Selhsifahrlafetten den Feuerkampf aus versteckten, häufig zu w echselnden 
l eitersteHungen führen. Pos Feuer mußte iihertmi hettd und im Rohmen der wirksamsten Schußweite eröffnet weiden. Flankte- 
fvndet hin salz uw unztislrebfn 
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Während der f uhrt mußte das Geschütz zur 
Si hi man % dis Zahnkranzes »nt der Zurnm^ der 
Rnhrwiei’e hinten und am (leschiitzrohr vorn in 
der Rohrstütze festgelcgt werden. Im Bild die 
Rohrsttifzc für eine "SilJI für T.S-cmPak 40/2" 
i Sd.Kfz, IM >. 


Die (ieschiitzhedicnunx der Ranzetjäi;er 
Selbstfahrlafette II tSd.Kfz. I/i t war von vorn lind 
den Seiten durch den festen Ptmzeraujhau und 
durch das schwenkbare Schutzschild der 
J.S-cni-Panzerjuiterkammc gesichert. 

Pie Auflntupanzeruin! war SniK-sü her. 



1' w . Wl 
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P /ifl 

1 " m 

■ * ^ 
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Im Merkblatt 47 b/36 Hedh nuni*s- und Schictkmleihinxfiir dir Jß-emPak 40 fSfj vom 7. April 1944 wurde hteumilers darauf 
hmi*ewn sau daß du "volle Heherrst htmt* der Waffe und der S< hießregeln sowie straffe Fan rleinmg dun fi den Konunwuhmien" 
die \orausser:ungt n für den erfolgreichen Einsatz der Panzerjdecr'Selbstfahrlafette sind . 



Ihis Liefet htsi^ewu hf der Panzt 'tyägcr- S elhstfa hrkifette II (SdKfi. IM t ist mit 10*8 t angesehen. Auf der Straße konnte eine 
(reu hwiruligkeif von 4(t kmflh, im (delande von 2(1 km/h erreicht wendete Der Fahrbereich lag inzwischen J20 km und 190 knu 


n 


t nm 






Yersehiedene Ansichten der im 
Punzt nnuseutn Aberdeen in der l .S \ 
befahl ln lut i Ranzt rjaszerSelbsh 
fafirliifetten II (Sd.Kfz JM.k (inf zu 
erkennen i.\t der dreiteilige gepanzei 
fe Munitionskashu auf di >n fahr- 
zeuizih’i'k. 








U//i der Besatzung der Pan:erjäger-Sethstfahrlafette wurde Kultblüigkeit, Entschlossenheit und volle Beherrschung sowohl der 
Waffe, des Fahrzeuges und ihres Einsalzes verlangt. 



Im Spätsommer 1942 war hei einer Panzerdivision im Osten ein Truppenversuch dunchgeßhn worden Aufgabe war es gewesen 
in der Truppe vorhandene Panzerkampfwagen II mir feldmäßigen Mitteln in eine Panzerjäger-Selbstfahrlafette umzuivsten. 
tieschüiz.e und sonstige Einhauteile wurden auf dem Mrsorgungsweg zugeführt , 
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heim. Aufnahme vom finde Oktober !9H9. 






Eirtsutzbilder von der 7,5-cm-Panzterjüaerkanmn’ 40/3 (7.5 cm-Pak 40/M uuj Panzerkampfwagen 38 ft). Ausführung H 
1 3d. A/". I .'Sf. Die f\inzt rjüyt T-SelhstUthrh ) fette trat in </<*/) Ptuizt rjtiifcrnhteUungen verschiedener Divisionen de \ Heeres, der 
WUJfen-SS und der Luftwaffe m Prseheinnm>. 








(h /<imte P<mzerjiitter-Selbstfiihrlafetk im ih n itsh Ihmgsraum. 



Diese Aufnahme von ein* r völlig zerstörten 7,5h m-Panzerjägerkaiume 40/3 ( 7.5 -an Pak 40/3 i auf Panzerkampfn agen 38 r n, 
Ausführung fl iSeLKft 138) entstand zum Kriegsende bei der Heeresgruppe Mine (Böhmen und Mährenh 
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Im Juli 1942 befahl Hitler die gesamte Tertigung.skapazität für den Panzerkumpfwage 11 J (tf zur Herstellung gepanzerter Selbst¬ 
fahrlafetten :u nutzen. Daraufhin wurde Pie Pattzerjüger-Selbstfahrlafeue grundlegend utnkrmstruiert. Bereits iru Fehnutr 194 J 
konnten Versuchs fahrzeu ge getestet werden. Ah April 194.1 lief Pie Serienfertigung dieser Abs*'hlußausfuhrung, Pie unter der Be¬ 
zeichnung Panzerjäger JH w mit 7.5■< m-Panzerjägerkimotn 40/J1 7,5-i nt-Pak 40/J), Ausführung M iSP.Kfz. US} zur Truppe 
kam. 
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(«liederung einer schnellen Panzertiigenibleilung in einer Panzer¬ 
division, Stand November 1943 (Kriegseiat) 



131, 132, 138 oder 139) 
2 Halbkeucn-LKW 2 t 
(Sd Ki'z 3) 


Gesamtstärke 
45 7.5-cm-oder 7,62-cm- 
Panzerjager-Selbstfahrlefetten 
(Sd Kfz 131,132,138 oder 139) 

6 Fla-Sil (Sd Kfz 7/1) 

3 /ugki al l wagen 12 t (Sd Kfz 8) 



V) 














Front und Herknnsiehl einer i’aiKerjiixcr-St thstjahrhifelte dS (ft. die amh unter der Bezeichnung "Marder' lil bekannt ^ewor- 
den i\f. Das Fahrzeug wtn; tO.S i und konnte maximal 42 km/h erreichen, der Fahrerheteieh ist mit 190 km angegeben. Die 
t\m:t nun: bol Sehnt: vor SmK-Mnnition und Granatsplittern. 
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Erinnerungstoto mit Panzerjiiger-Selbstfahrlafette. Pas van der Truppe erst übernommene Fahrzeug zeigt noch den gelhen 


Grundanstrich (RAL 7028). 


4] 



/ fjtifit >Sl Ibstfahi Utjetten uvibd vr< $ (7i ihrer hohen taktischen Heweglii itkeil hesittuier.s geeignet. Jos Gefecht hinhaltend 

^.ii führen und das Xonnarsehtempo des Gegners zu verzögern. Das spielte w ahrend der Kämpfe int letzten Kriegsjahr eine 
wichtige Rt die. 
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Wesentlich seltener 
war der Geschütz- 
wagen Fi 'AI (ft mit 
der 7,5-cm-Panzer- 
jiigerkanane 40. u>n 
dem zehn Stück 
ausgeliefen wurden. 
Bei dem Fahrzeug im 
Vordergrund handelt 
es sieh um einen 
Beobaehtungspunzer 
attj Infuntcrie- 
schlepper l E 6.10 (ß. 


Der Versuch das Zugmittel, 
den Raupenschlepper Ost 
(RSO) mit der 7.5-em- 
Panzcrjdgerkatume 40/4 zu 
t’iiu r S<’ltwtfahrhiß tu• zu 
verbinden, führte zu dieser 
wenig gelungenen Lösung 
einer Panzerjiiger-Selhst- 
fahrlafetle,. 
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Aut dem Fuhrst stell erbeuteter fnmziisischer Kavalieneptmzer Hotchkiss H-39 entsratuhn 1942 24 Punzcrja^er-Si lbMjahrUi 
h iu n mit der ,5-< ‘m-Patizt'rjtigcrkanone 40, Sie kamen während 4er Kämpfe in der Normamiie im Sommer 1944 zu 
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Im Dezember 1944 wurde mit der Auslieferunt’ des mittleren Stitiitzenihmzerwagen Hlkl 6/» f 7.5-» m-Pitk 40t {Sil.Kfz.25l /22t 
begonnen. Hier war man dazu übcr^egtingert, dir ktmiplette 7.d-i 'nil’iuizerjiiizerktuunn 1 40 im Mannseluiftsrnum des Schützt n 
panzers untetzuhringen. V /t r Mann i gehörten zu einer llesutzung. 22 Schuß Munition dir das (iexehiitz befanden sieh an Bord. 
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Der auch als 'Kanonen- oder Pak-Wagen bezeichnen* Schützenpanzer‘kam im Ri stand di r Panzerdivision KSTN 1945 in LS 
Exemplaren :um Lima!:. Davon warnt neun bet den Ptuizerjägern, drei hei di r Pimzcrmdklüriingsübteihmg und sechs in den 
Kanonenziigen des Piinzergremidierbtttailhms igp. | 





cm-Panzerjägerkanone 40 auf Geschützwü^en FCM iß während der Ausbildung in Frankreich im Jahr 1945 






Stab 


I. (leichte) Abteilung} 


II. (kiebte) Abteilung 


Regimentseinheiten 


— Batlcne zu vier leichten l(),5-cm-FH. 

— Baucnc zu sechs leichten 7,5-cm-FK. 
_Batterie zu sechs leichten 7,5-cm-FK. 

— Batterie zu vier leichten 10.5-cm-FH 

— Batterie zu sechs leichten 7,5-cra-FK 

— Batterie zu sechs leichten 7 5-cm-FK 


11L (leichte) Abteilung 


— Batterie zu vier leichten 

— Batterie zu sechs leichten 

— Batterie zu sechs leichten 


10.5- cm-FH 

7.5- cm-FK. 
7,5-cm-FK. 


. IV. (schwere) Abteilung 


' Batterie zu sechs schweren 15-cm-FH. 
— Batterie zu sechs schweren 15-cm-FH 


Gliederung eines Artillerieregirnents flir Infanterie- und Volks- 
grenadierdiVisionen, wie .sie im Februar 1945 angewiesen wurde. 


Gesamtstärke; 

12 leichten 10,5-cni-FH. 
36 leichten 7,5-cm-FK. 
12 schweren 15-cm-FH. 
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ihr Mangi ! an Schwerin 
Panzeruhwf lugt'.schützen.führte zu 
zahlreichen Hrsenzitisungen. 

Dazu gehörte die 7,5-cm Kampf 
wagenkant me 51. die zur.Ausstat¬ 
tung von Festungs-Pak- Verbänden 
herungezogen wurde. Für das nur 
ortsfeste verwendbare Geschütz 
ergab sich mit der 7,5 cm-Gratwfe 
5<S Hl/C eine Durchsehhigleistung 
vtm 90mtn Panzerstahl. Allerdings 
war die wirksame Schußweite 
gegen gepanzerte Ziele auf 
Entfernungen unter 500 m 
begrenzt 
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Von entscheidender Bedeutung für den Erfolg der Panzer ahne hrwafTen war es, für den \ngreifer überraschend das 
Feuer zu eröffnen. Deshalb gewann die Ausnutzung natürlicher und künstlicher Tarnmittel während des Krieges für die 
Panzerjüger an Bedeutung. 
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